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„Wenn die Sozialarbeiterin 
dreimal klingelt“
Über: Susanne Gerull: Hausbesuche in der 
Sozialen Arbeit. Eine arbeitsfeldübergrei-
fende empirische Studie. Verlag Barbara 
Budrich, Opladen, Berlin & Toronto 2014, 
180 S.
Hausbesuche sind so alt wie die Profession 
selbst und bewegen sich seit jeher im Span-
nungsfeld zwischen Hilfe und Kontrolle . 
Hausbesuche besitzen unter Sozialarbeiter_
innen eine lange, wenn auch umstrittene 
Tradition . So werden sie arbeitsfeldüber-
greifend weithin mit großer Selbstverständ-
lichkeit durchgeführt . Rechtlich bewegt 
sich der Hausbesuch innerhalb eines kom-
plexen Feldes, wobei das Betreten ohne aus-
drückliche Zustimmung durch die Adres-
sat_innen weitgehend einer gesetzlichen 
Grundlage entbehrt . Hinzu kommen die 
Einhaltung datenschutzrechtlicher Bestim-
mungen und das Recht auf informationelle 
Selbstbestimmung . Dabei sind die Anlässe 
und Ziele für die Durchführung von Haus-
besuchen zahlreich und unterschiedlich . 
Diesem etablierten sozialarbeiterischen 
Vorgehen im Rahmen von Hausbesuchen 
fehlt bisher und immer noch weitgehend 
eine Systematisierung . Es ist unklar, was der 
Hausbesuch eigentlich ist – ein Verfahren, 
ein Konzept, eine Methode …? 
Umso erstaunlicher mutet es daher an, 
dass dieser zwar als ‚niedrigschwellig‘ titu-
lierte, aber doch elementare Eingriff in den 
privaten Raum der Adressat_innen Sozialer 
Arbeit bisher von der Profession kaum in 
den Blick genommen und schon gar nicht 
auf den Prüfstand gestellt wurde . Hierauf 
zielt die Verfasserin mit ihrer arbeitsfeld-
übergreifenden Studie ab . Ihre forschungs-
leitenden Fragen sind, wie Hausbesuche in 
der Sozialen Arbeit gelingen können und 
welche Standards es bezüglich der Pla-
nung, Durchführung und Nachbereitung 
zu beachten gilt . Dabei stützt sie ihre empi-
rische Studie auf eine umfassende Litera-
turrecherche sowie auf leitfadengestützte 
Interviews mit Sozialarbeiter_innen und 
Adressat_innen Sozialer Arbeit . Zentrales 
Anliegen der Verfasserin ist ein Transfer 
ihrer Ergebnisse als Diskussionsgrundlage 
in die sozialarbeiterische Praxis . Als Haus-
besuch wird in der Studie jeder (beruflich 
motivierte) Besuch von Sozialarbeiter_
innen in den Wohnungen ihrer Adressat_
innen verstanden, in Unabhängigkeit von 
Anlass und Ziel des Besuchs . Verortet wird 
der Hausbesuch als Verfahren innerhalb der 
‚Methode‘ aufsuchender Arbeit, womit er 
eines fachlich bewussten und zu begrün-
denden Handelns durch die Sozialarbei-
ter_innen bedarf . Demnach braucht es der 
Autorin zufolge, um rein technische Hand-
lungsanweisungen zu vermeiden, bestimmte 
hausbesuchsspezifische sozialarbeiterische 
Standards, die bei der Durchführung eines 
Hausbesuchs einen Orientierungsrahmen 
bieten und das Vorgehen der Professionellen 
wissenschaftlich fundieren . 
In der vorliegenden, sieben Kapitel 
umfassenden Studie führt Susanne Gerull 
zunächst ins Thema ein und verdeutlicht, 
wie wichtig es ist, die Praxis von Hausbesu-
chen in der Sozialen Arbeit wissenschaft-
lich zu beleuchten und zu diskutieren . Im 
Weiteren stellt sie den derzeitigen For-
schungsstand dar und beleuchtet in diesem 
Zusammenhang auch die Dilemmata und 
Paradoxien, die mit dem Doppelten Man-
dat in Verbindung stehen . Nach dem Vor-
stellen ihres methodischen Vorgehens folgt 
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die Benennung und Kontextualisierung der 
Ergebnisse aus den mit Sozialarbeiter_innen 
und Adressat_innen Sozialer Arbeit geführ-
ten Interviews . In der anschließenden Dis-
kussion zeigt die Verfasserin, dass der ausge-
übten Praxis der Professionellen weitgehend 
ein systematisches Vorgehen fehlt . Zudem 
steht  die  Häufigkeit  der  Durchführung  
von Hausbesuchen in der Sozialen Arbeit 
in einem frappanten Ungleichgewicht zum 
analytischen und reflexiven Umgang mit 
dieser Praxis . Des Weiteren wird im Zuge 
der komplexen Frage nach erfolgreichen und 
problematischen Besuchen herausgearbei-
tet, dass sich der `Erfolg  `von Hausbesuchen 
retrospektiv anhand der zuvor festgelegten 
Ziele  bemessen  lässt .  Ausführlich  disku-
tiert  die  Verfasserin  im  sechsten  Kapitel  
die beim Eindringen in den privaten Raum 
der  Adressat_innen auftretenden Dilem-
mata und Paradoxien, die im Rahmen von 
Hausbesuchen in besonderem Maße offen-
bar werden und die Handlungsspielräume 
und Grenzen sozialarbeiterischen Handelns 
markieren . Als Ergebnis aus der Diskussion 
von Standards  und Arbeitsprinzipien im 
Kontext von Hausbesuchen in der Sozia-
len Arbeit stellt Susanne Gerull fest, dass 
eine Überprüfung und Entwicklung spezi-
fischer fachlicher Standards und Konzepte 
bislang nicht stattgefunden hat .  Im Fazit 
schließt sie ihre Studie mit konkreten Vor-
schlägen zur arbeitsfeldübergreifenden Sys-
tematisierung von Hausbesuchen ab . Diese 
sollte sich nach ihrer jeweiligen Zielsetzung 
richten . Entsprechend unterbreitet die Ver-
fasserin ihren Strukturierungsvorschlag für 
die Entwicklung von Hausbesuchskonzep-
tionen unter Bezug auf die verschiedenen 
Arbeitsfelder . 
Die Arbeit verschafft den Leser_innen 
einen guten Überblick über den aktuellen 
Forschungsstand zu Hausbesuchen in der 
Sozialen Arbeit . In diesem Zusammenhang 
gelingt es der Autorin, die Notwendigkeit 
einer  arbeitsfeldübergreifenden  wissen-
schaftlichen Auseinandersetzung mit die-
sem Vorgehen zu verdeutlichen, das für die 
Adressat_innen Sozialer  Arbeit  einen so 
elementaren Eingriff darstellt . Ihr Systema-
tisierungsvorschlag zur Planung, Durchfüh-
rung und Nachbereitung von Hausbesuchen 
in der Sozialen Arbeit bietet ein hilfreiches 
Gerüst für eine handlungsweisende Kon-
zeptionsentwicklung .
Diskussionswürdig erscheint mir aller-
dings  der  Ausgangspunkt  ihrer  Studie . 
Susanne Gerull fragt danach, wie der Haus-
besuch in der Sozialen Arbeit gelingen kann . 
Sie stellt nicht die sich doch eigentlich auf-
drängende Grundsatzfrage: „Ist der Hausbe-
such in der Sozialen Arbeit überhaupt zuläs-
sig und darf er somit überhaupt Methode 
sein?“ .  Entsprechend dringt  sie  in  ihrem 
abschließenden Systematisierungsvorschlag 
lediglich bis zu dem Punkt vor, die Durch-
führung von Hausbesuchen abzuwägen, was 
in der Konsequenz natürlich auch zu einem 
Unterlassen führen kann . Aber die Kern-
frage dieses sozialarbeiterischen Agierens, 
ob sich der Hausbesuch, sei er angekündigt 
oder unangekündigt, sei er freiwillig oder 
unfreiwillig,  fachlich,  juristisch und pro-
fessionsethisch vertreten lässt, wird nicht 
gestellt . Nach meiner Auffassung hätte dies 
zumindest begleitend zur Empirie mit bear-
beitet werden müssen . Schon der Anspruch 
der Sozialen Arbeit als eigenständige Profes-
sion verlangt es, sich über die Grundlagen 
ihres fachlichen Handelns zu verständigen . 
Hierzu gehört auch der Respekt vor dem 
Bürgerstatus des einzelnen Adressaten und 
der einzelnen Adressatin Sozialer Arbeit . 
Denn das Überschreiten der Türschwelle 
von Adressat_innen Sozialer Arbeit stellt in 
jedem Fall ein Eindringen in den privaten 
Raum dar, in welchem die Geheimnisse des 
und der Einzelnen ihren Platz haben müssen . 
Und nicht nur rechtlich, auch fachlich ist es 
fraglich, ob die komplexen lebensweltlichen 
Bezüge im Rahmen eines Hausbesuchs tat-
sächlich offenbar werden und inwieweit im 
Zuge eines asymmetrischen Machtgefälles 
zwischen Sozialarbeiter_in und Adressat_in 
von Freiwilligkeit im Sinne von Willigkeit 
durch Freiheit ausgegangen werden kann . 
Dabei gilt es auch, eine zunehmende Ver-
Öffentlichung des Privaten kritisch in den 
Blick zu nehmen und diese in Verbindung 
mit der Durchführung von Hausbesuchen 
zu beleuchten . 
Ob das Eindringen in den privaten Raum 
tatsächlich angemessen, sinnvoll oder sogar 
unvermeidbar ist, bleibt offen . Tatsache ist, 
dass in der Praxis  Sozialer Arbeit  täglich 
Türschwellen überschritten und Hausbe-
suche durchgeführt werden . Wie dies gere-
gelt und fundiert ablaufen kann, dafür bie-
tet Susanne Gerulls  Studie systematische 
Hinweise .
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